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Redaktion, Druck und Verlag von A. Scheschonka in Zobten am Berge, Bez. Breslau.

Dir. 24.

Allgemeine Rundschau
Berlin, den 25. März 1913.

—- Dstern im gaiserhanse Das Kaiserpaar hat das
Osterfest im Kreise der kaiserlichen Familie in Potsdam ge-
feiert, nachdem es am Tage vor dem Feste, als am 106. Ge-
burtstage Kaiser Wilhelms I., längere Zeit im Eharlottenburger
Mausoleum am Sarkophage des alten Kaisers im stillen Gebet
geweilt und dort einen prächtigen kornblumengefchmückten
Lorbeerkranz niedergelegt hatte. Der Kaiser war zum Auf-
erstehungsfest nach längerer Zeit zum ersten Male wieder in
Potsdamz im vorigen Jahre hatte er das Friihlingsfest unter
dem blauen griechischen Himmel auf Korfu mit dem Prinzens
paar August Wilhelm und der Prinzessin Viktoria Luise ge-
feiert. Letztere ist nun glückliche Braut geworden und unter-
nahm jetzt mit ihrem Bräutigam, dem Herzog Ernst August
zu BraunschweigiLüneburg, mehrere Ausflüge in die Umgebung
von Potsdam. Das Kronprinzenpaar beging das Osterfeft wie
im vorigen Jahre in Danzig. Dort herrschte in der kronprinzs
lichen Villa am Morgen des 1. Festtages heller Kinderjubel;
denn das fröhliche Spiel des Eiersuchens löste bei den Prinzen
große Freude aus, zumal die kaiserlichen Großeltern ihre Enkel
mit ganz besonders schönen Ostereiern überrascht hatten. Das
deutsche Kaiserhaus hat immer gern an den altüberlieferten
Bolkssitten, die ja leider mehr und mehr verschwinden, fest-
gehalten, und so genoß das Kronprinzenpaar in Danzig reinste
Elternsreunde an dem lustigen Eiersuchen ihrer Lieblinge.

—- große Fersonakverändernngen im Heere sind zu
Ostern vollzogen worden. Die bisherige Armee-Inspektion des
"Bringen Friedrich, Leopold ‚von Preußen, der sein Kominando
aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt hat, würde dem bis-
herigen kommandierenden General des 13. Armeekorps Herzog
Albrecht von Württemberg übertragen. Die Armee-Jnspektion
in München, die bisher Generalfeldmarschall Leopold von
Bayern innehatte, erhielt Prinz Rupprecht, der älteste Sohn
des Prinzregenten. Die bis vor kurzem vom Erbprinzen Bernhard
von Sachsen-Meiningen verwaltete Armee-Inspektion bekommt
den kommandierenden General des 16. Armeekorps von Prin-
mit} unb Gaffron als Infpekteur. In der Verteilung der
Armeekorps auf die Generalinspektionen wurden verschiedene
Aenderungen vorgenommen.

Kommandierender General des 16. Armeekorps wurde der
bisherige Generalinfpekteur des Ingenieurkorps General Mudra,
der durch den bisherigen Kommandeur der 11. Division in
Breslau Generalleutnant von Claer ersetzt wurde. Das
Kommando des 13. Armeekorps erhielt der bisherige Kommendeur
des 15. Armeekorps in Straßburg, General von Fabeck, der
außerdem einen sehr hohen Orden erhielt, sodaß in der Ver-
setzung keine Maßregelung für den falschen Aschermittwochs-
Alarm zu erblicken ist. Der Nachfolger von Fabecks in Straß-
burg wurde der bekannte Südweftafrikaner Generalleutnant
v. Deimling, der sich im Hererofeldzuge hervorragend aus-
gezeichnet hat. Der Jnfpekteur der bayerischen Kavallerie
Frhr. v.Frommel erhielt den erbetenen Abschied. Sein Nach-
folger wurde General von Stetten, der bei den vorjährigen
großen Herbstmanövern ein kombiniertes bayerisches Kavallerie-
korps geführt hat. Auch sonst sind noch zahlreiche Veränder-
ungen in höheren Stellen zu verzeichnen. Ferner wurdenaus
dem Kadettenkorps der Armee 57 Selektaner als Offiziere,
66 Kadetten als Fähnriche überwiesen.

—- Zteber die Familie- nnd Deckung-vorlage wird der
Bundesrat noch in dieser Woche Beschluß fassen, sodaß die
Gesetzentwürfe dem Reichstage vielleicht doch noch zu dem
verfprochenen Termine, dem nächsten Freitag, zugehen können.
Dann wird man genau ersehen, was an der unendlichen Fülle
von Vermutungen und Kombinationen, die sich bis zur gegen-
wärtigen Stunde hervordrängten, zutreffend oder falsch war.
Auf Aenderungen an den Bundesratsbeschlüsfen durch den
Reichstag muß man sich aber auch dann noch gefaßt machen-
da kaum anzunehmen ist, daß das Reichsparlament in feiner
jetzigen Zusammensetzung einer von patriotischen Kreisen beab-
stchtigten Anregung Folge geben und die sämtlichen Vorlagen
en bloc annehmen wird. Die preußische Einkommensteuer-
vorlage, die freilich noch immer nicht verabschiedet werden konnte,
sichert bekanntlich solchen Steuerpflichtigen, die bei der Veran-
lagung für 1913 Einkommen oder Vermögen angeben, das
bisher nicht besteuert worden war, obwohl es der Steuerpflicht
unterlag, Freiheit von Strafe und Nachsteuer zu. Die gleiche
Zusicherung erwartet die »Köln. Zig.« in Bezug auf die ein-
malige Vermögensabgabe und bemerkt, daß, wenn man eine
neue einmalige Deklaration unter Zusicherung der Straflosigkeit
bisheriger Fehler bei Einführung des neusten Systems verlangt,
man vorausstchtlich mehr erreichen wird, als mit allen Kontroll-
maßregelm
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—- an Yechnng der Mehr-vorlage kommen auch Mono-
pole in Betracht. Um einen Teil des notwendigen Steuer-
bedarss zu decken, wird im Reichstage laut »Tag« auch der
Plan, neue Monopole einzuführen, erwogen. Es soll sich
dabei zunächst um ein Zündholz- und Spiritusmonopol handeln,
aber auch ein Zigarettenmonopol liegt im Bereiche der Möglich-
keit. —- Die ,,Nordd. Allg. Zig.« schreibt amtlich: In der
abgelaufenen Woche haben die zuständigen Bundesratausfchiisse
die Wehrvorlage erledigt und die Beratung der Borlagen zu
deren Deckung so rasch gefördert, daß ihr Abschluß unmittelbar
bevorsteht. Daß die Wehrvorlage mit erfreulicher Einmiitigkeit
angenommen werden wurde, konnte von vornherein nicht zweifel-
haft fein. Aber auch in der schwierigen Frage der Kosten-
deckung ist über die Erhebung eines einmaligen außerordentlichen
Beitrags vom Vermögen zur Bestreitung der einmaligen Aus-
gaben volles Einverständnis erzielt worden, und das Gleiche
darf für die Deckung der laufenden Ausgaben nach dem Gang
der bisherigen Verhandlungen mit Sicherheit angenommen werden.

-— Yer Hampf um die Beherrschung der Cinstsorderte
wieder persönliche und materielle Opfer. Diese Tatsache hat
Kriegsministers von Heeringen nach der jähen Zerstörung des
ReppelinsMilitärkreuzers ,,Ersatz Z. 1« in Karlsruhe in einem
Telegramm an den Oberbürgermeister der badischen Hauptstadt
anerkannt, zugleich aber betont, daß jedes Unglück der Militärs
verwaltung einen neuen Ansporn zu weiteren Fortschritten gebe.
Vorwärts für Kaiser und Reich heißt auch hier die Losung.

—- Ein 100000 streuen-Preis für einen Rundflug
durch Oesterreich-Ungarn. Die Georg Schicht-A.-G. hat dem
österreichischen Arm-Klub- und dem österreichischen flugtechnischen
Verein einen Betrag von··100000 Kronen zurVerfügitng ge-
stellt, der zur Stiftung von Preisen für einen Rundflug durch
OefierreichsUngarn verwendet werden foll. Der Wettbewerb
soll den Namen Schichtpreis führen und wird wahrscheinlich im
September 1913 zur Austragung gelangen.

—- (Ein Yufruf zn einer Yakionalspende für bedürftige
Veteranen ist vom Reichsverband zur Unterstützung deutscher
Veteranen erlassen worden, nachdem bereits einzelne Provinzen
mit gutem Beispiel vorangegangen waren. Aber auch außerhalb
dieser Spende will der Verband den bedürftigen Veteranen,
die in Not und Bedrängnis leben, durchgreifende und nach-
gebende Fürsorge zuteil werden lassen. Sodann soll noch
arbeitsfähigen Veteranen durch eine den Verhältnissen angepaßte
Stellenvermittlung und Auskunftei leichte Beschäftigung nach-
gewiesen und sachliche Beratung zur Erlangung der Staats-
beihilfe gewährt werden. Nicht Ersatz der Staatsbeihilfe also,
aber eine wertvolle Ergänzung soll die Verbandshilfe bringen,
unb zwar besonders auch in allen denjenigen Fällen, wo das
Veteranenfürsorgegesetz ein Eingreifen des Staates nicht zuläßt.
Sodann will der Verband überall da eingreifen, wo die bisherige
private Fürsorge der Landeskriegerverbände, die satzungsgemäß
nur ihre eigenen Mitglieder unterstützen, ihre Grenze findet.
Politiker aller bürgerlichen Parteien unterstützen diese Grund-
sätze, wie denn auch dem Komitee bekannte Generale, sowie
hervorragende Vertreter des Handels, der Industrie und der
Landwirtschaft angehören.

—- Zraniireichs neues cFietbinetk Barthen wird sich am
heutigen Dienstag der Deputiertenkammer zu Paris vorstellen.
Es hat auf keinen besonders freundlichen Empfang in. der
Kammer zu Paris zu rechnen und die kundigen Thebaner
an der Seine behaupten heute schon, es werde den Trinitatisi
Sonntag kaum erleben. Barthou, der gleich dem gestürzten
Briand ein persönlicher und politischer Freund des Präsidenten
der Republik Poincarree ist, wird in feiner Programmrede aus
die Wahlreformfrage und die darüber bestehenden Meinunng
verschiedenheiten zwischen Kammer und Senat nicht eingehen,
dafür jedoch um so nachdrücklicher die Notwendigkeit der Wieder-
einführung der dreijährigen Dienstzeit betonen und hervorheben,
daß das gesamte Ministerium in diesem Punkte eines Sinnes ist.

Mit der Zusammensetzung des neuen Kabinetts können die
Dreibundmächte und kann insonderheit Deutschland zufrieden
fein. Daß Herr Pichon wieder zur Leitung der auswärtigen
Politik Frankreichs berufen wurde, hat angenehm berührt.
Pichon ist kein Hetzer und kein professioneller Deutschenfresser,
sondern ein ruhiger und besonnener Mann, der, allen Phan-
tastereien abhold, mit beiden Füßen fest auf dem Boden der
Wirklichkeit steht, und dem die Politik die Kunst des Erreich-
baren ist. Der Kriegs- wle der Marineminister sind die alten
geblieben. Herr Poincarröe, der auch im Clyseee maßgebenden
Einfluß auf die wichtigsten Fragen der inneren und namentlich
der äußeren Politik auszuüben.entfchlossen ist, behielt im In-
teresse einer glatten Verabschiedung der Wehrvorlagen die Herren
Etlenne und Baudin im Amte. Wir Deutschen können mit
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der neuen Regierung, wie gesagt zufrieden sein, wenn wir nur
nie vergessen, daß Frankreich nie vergißt.

— Yegierungswechsek in Griechenland Der Eid des
neuen Königs Konstantin auf die Verfassung lautete: Ich
schwöre bei dem Namen der Heiligen, allmächtigen und unsicht-
baren Dreieinigkeit, die herrschende Religion der Hellenen zu
schützen, die Verfassung und die nationale Unabhängigkeit und
Unantastbarkeit zu wahren und zu verteidigen. Vor und nach -
der feierlichen Eidesleistung im Parlamentsgebäude, der sämtliche
Mitglieder der königlichen Familie beiwohnten, wurden dem
Könige begeisterte Huldigungen dargebracht. Zur-Spalierbildung
auf den Straßen waren so viele Truppen herangezogen worden,
daß man den Eindruck gewann, in Athen glaube man nicht
mehr an große kriegerische Aktionen.

Die feierliche Beisetzung des Königs Georg, an der die
Könige von Bulgarien und Serbien persönlich teilnahmen, und
bei der die europäischen Staatsoberhäupter durch Abgesandte,
Kaiser Wilhelm durch den Prinzen Heinrich, vertreten fein
werden, findet Sonntag im Mausoleum der königlichen Sommer-
residenz zu Tatoi statt. Am morgigen Mittwoch trifft ein
Kriegsschiff, mit der königl. Familie anBord, zur Abholung der
Leiche des Königs in Salonicki ein, das am Donnerstag im
Piräus vor Anker geht. Die Leiche des Königs wird so aus-
gebahrt, daß es den Hellenen ermöglicht ist, am Freitag und
Sonnabend von ihrem toten König Abschied zu nehmen.

 

Der Valkanwirrwarr.
Montenegro beherrscht die Situation. Um« das Groteske

f in di·eiex-.Tatsgche zu erschöpem muß man sich vergegenwärtigen, _
«""duß das ginge Montenegro eine Bevölkerung von Hr 2259000 ·
Köpfen umfaßt, also im ganzen nur soviel Einwbhner zählt
wie Königsberg oder Rixdorf bei Berlin. Ob König Nikolaus,
dem das Wort in den Mund gelegt wurde: »Ich werde ent-
weder Skutari nehmen oder sterben«, wirklich feinen Wider-
stand im Vertrauen zu Rußlands Schutz und auf die enge
Verwandtschaft mit dem italienischen Königshause aufrecht er-
halten, oder gleich Serbien klein beigeben wird, müssen schon
die nächsten Tage lehren, da Oesterreich zum äußersten ent-
schlossen ist, falls Montenegro fortfährt, die Rechte und Interessen
der habsburgischen Doppelmonarchie in Albanien und an der
Adria zu verletzen.

Auf die befristete Note Oesterreichs hatte Montenegro
eine völlig unbefriedigende Antwort gegeben, so daß die Wiener
Regierung in einer Art Ultimatum ihre Vorstellungen in Eetinje
noch einmal aufdiplomatischem Wege erneuerte unb zu erkennen
gab, daß, wenn auch dieser Schritt erfolglos bliebe, ein be-
waffnetes Eingreifen erfolgen würde. Daß die beiden von
Pola in See gegangenen österreichischen Kriegsgeschwader nicht
nur, wie es Anfangs hieß, eine Uebungsfahrt machten, sondern
zur Unterstützung der erhobenen diplomatischen Vorstellungen
eine Flottendemonftration veranstalten sollen, wurde von offi-
zieller Wiener Seite offen zugegeben. Das Kriegsgeschwader
hat zunächst Budua, einen etwa 20 Kilometer südwestlich von
der montenegrinischen Hauptstadt Eetinje gelegenen Hafen am
Adriatischen Meere, angelaufen.

Qesterreichs Haltung gegen Montenegro wird von den
beiden andern Dreibundmächten unterstützt, während »die
Tripleentente mit Rußland an der Spitze zunächst einen itb-
wartenden Standpunkt einnahm. Nach einer Wiener Meldung
entschloß sich Italien, die Schritte Qesterreichs gegen Montenegro
durch eine Sonderaktion zu fördern. Die deutsche Regierung
beauftragte derselben Quelle zufolge ihren Vertreter in Eetinje,
im Interesse des befreundeten und verbündeten Oesterreich ge-
eignete Schritte zu unternehmen Die panflawistischen Blätter
Rußlands hetzen gegen Oesterreich, während die Organe der
Petersburger Regierung die Lage nicht für ernster als vordem
halten. Aber auch diese erklären, daß Oesterreich seine Forderun-
gen an Monteuegro ohne Zustimmung der Großmächte und
wahrscheinlich auch ohne vorheriges (Einvernehmen mit den
beiden anderen Dreibundstaaten erhoben habe, und bezweifeln
ein Zusammenaehen Italiens mit Qesterreich in der Angelegen-
heit. Qesterreich betont den Ausflüchten und Weigerungen
Montenegros gegenüber, daß es auf sein seit Jahrhunderten
ausgeübtes Protektionsrecht über die Katholiken Albaniens nicht
verzichten könne. _ "

Generalsturm aus Adrianopel. Der ,,Agenee
Bulgare« meldet: Dienstag früh wurde auf Adrianopel der Ge-
neralsturm auf alle Sektoren gegen die vorgeschobenen Positionen
der Türken und alle befestigten Punkte begonnen. Der Ost-
Sektor wurde erobert.

Weiter ist zu registrieren: Eetinje, 25. März. Amtlich wird mitgeteilt, daß sich Dschawid Pafcha mit 15000 Mann
am Flusse Skumbi den Serben ergab. .



LLoiiases und Yroviiizielles
Telephon Nr. 19.

Zahlen am Berge, den 25. März 1913.

" Das Osterfest, wie tvir es hinter uns haben. hat uns nur
am ersten Feiertage vollauf befriedigt. Die an diesem Tage vor-
herrschende lenzesmäßige, linde Witterung hatte namentlich nach-
mittaas tausende festiäglich gekleideter Menschen in die Natur
hinausgelockt, sodaß die gastlicheti Stätten in unseren Ausflugss
orten, vor allem auf Dem 80bteuberge und GorkausRosalienthal
bis auf den letzten Platz besetzt waren. In der Nacht zum zweiten
Feiertag trat ein Umschwung in der Witterung ein. Dichter Nebel
umhüllte das Haupt des Zobten unD bald trat auch Regen ein,
Der den Tag über mit längeren oder kürzeren Pausen, abends dafür

stundenlang und sehr ergiebig vom Himmel herniederrieselte. Daß
der Verkehr hierdurch, namentlich der Zufluß der Breslauer Aus-
flügler stark begrenzt wurde, braucht nicht besonders versichert zu
werben. Der Kirchenbefnch war jedoch, gleichwie am ersten, auch
am zweiten Feiertage ein reger und ließ erkennen, daß das Ver-
ständnis für die tiefere, sittliche Bedeutung des Osterfestes nicht
im Schwinden begriffen ist.

Die Politik hatte zu Ostern wieder einmal eine etwas mürrifche
Miene aufgelegt, aber die Leute sind doch schon an zuviel gewöhnt,
als daß sie sobald sich die Stimmung verscheuchen ließen. Hatte
vor den Feiertagen der Ernst sein Recht, mehr schon, als nun
wirklich nötig war, in der festlichen Zeit behauptete Die Freude das
ihrige. An verlovten Paaren hat es auch diesmal nicht gefehlt,
das ist der Erntesegen atis der Wititersaison. Im Kaiserpalais
war zum ersten Male für eine frohe Feitseier der Bräutigam der
Prinzessin Viktoria Luise anwesend, der Familienkreis zeigte eine
neue Note. Und nicht anders ist es im Bürgerhaus, in dem zwei
junge Menschettherzen sich fanden.

Jahrhundertfeiern in Slogan.

i Anläßlich der hundertsten Wiederkehr des Tages, an dem
in der evangelischen Kirche zu Rogau die Eiiisegnung des Lützow-
schen Freikorps stattfand, werden daselbst in Der Zeit vom 26. bis
28. März Gedentfeiern veranstaltet. Am 26. abends 8 Uhr
veranstaltet die Chorgesangsvereinigung einen Familienabend,
wobei u. a. patrioiische Festspiele zur Ausführung gelangen. Am
27., dem Hauptfestlage, findet nachm. 4V, Uhr ein Gedenkg otte s-
dienst statt, bei welchem ein Enkel des Pastor Peters von 1813,

Paftor Peter s aus Lobendau, die Festpredigt halten wird. Abends
8 Uhr folgt ein Gemeitideabeiid mit Feftrede unD Gesängen.
Am 28. wird zur gleichen Stunde ein Schulgottesdienst abge-
halten werben, an welchem sich die Schüler der Kirchgemeinde sowie
die Schiilkitider der Stadt Zobten beteiligen. Letztere versammeln
sich an dem genannten Tage um 3 Uhr iti der Schule zu Zobteii
uiiv begeben sich unter Führung eines Lehrers in das Rogauer
Gotteshaus.

Zur 100. Wiederkehrseicr der Eitisegnung der Lützotver in
der Kirche zu Rogau hat der Königliche Musikdirektor Fritz Drohla
in Schweidnitz nachstehende Körnerschen Gedichte ir««.,’.’iii«sik gesetzt-

Gebet.
Hör’ uns, Allmächtiger! Wie auch die Hölle braust,

Hör’ uns, Allaütigert Gott, deine starke Faust
Himmlischer Führer der Schlachten Stürzt das Gebäude der Lüge.

Vater, dich preiien ivirl Führ’ uns, Herr ' ebaothl
Boten wir danken dir, Führ’ uns, dreieiii ger Gott!

Daß wir zur Freiheit eiwachtenl Führ' niiszurSchlachtu. zum Siegel

Führ’ utisl — Fall’ unser Los
Auch tief in Grabes Schoß,
Lob doch lind Preis deinem Namens

Reich, Kri ft und Herrlichkeit
Sind dein in Ewigkeitl

Führ’ uns, Allmächtigerl —- Amen.
si-
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Freiherr vom ätzin,
Preußen-s politischer Reformator.

(1) Bon A. Wasners Schweidnitz. sNachdr. verb.)

Fu den ersten und· hervorragendsten der Männer, welche in
der eit der tiefsten Erniedrigung unseres Vaterlandes seine innere
Wieder-nehmt und die Befreiung von der Fremdherrschaft vorbe-
reitet haben, gehört Heinrich Friedrich Karl vom Stein.

Er wurde am 26. October 1767 auf seines Vaters Burg »zum
Stein« im Nasfauifcheii geboren. Sein Vater war Geheinier Rat
des Knrfürsten von Maiiiz und der mittelrheiiiifcheii Reichsritter-
schaft. Von hoher Begabung, stolz vor den Menschen, aber fromm
utid demütig vor Gott. treu den alten Sitten, voll inniger Liebe
für das Vaterland, so wuchs er heran, ein echter Ritter aus guter
alter Zett. Schon frühzeitig folgte er seinem Hange für wissen-
schaftliche Studien; ganz besonders zog ihn die Geschichte an.
Bereits mit 16 Jahren bezog er die Universität Göttingen, um hier
Rechtswifsenschast,«Geschichte und Nationalökonomie zu studieren
Am meisten interessierte er sich für die Großtaten König Friedrichs II.
von Preußen. Schon damals ging ihm eine Ahnung auf von der
Kraft des Deutschtums, _ schon damals fing bei ihm die Sehnsucht
nach einem großen, einigen Dentschlaiid an. Als feine Studien
beendet waren, ging er auf Reisen, um Laiid und Leute kennen zu
lernen. So erweiterte er seine Wett- und Menscheiitenntiiis. Im
Jahre 1780 tam er nach Berlin unb trat hier als Reserendar iti
das Beraweitss und Hütteirdepartement ein. Zwei Jahre später
wurde er zum Obervergraternannt nnd ihm die Leitung der west-
fälischeii Bergainter und die Aufsicht über die Industriebezirke in
Der westfatischeii Mark übertragen. Er verlegte feinen Wohnsitz
nach Wetter an der Ruhm Hier verlebte Stein glückliche Tage,
allenthalben hatte man den jungen Oberbergrat ins Herz geschlossen;
eenn er war ein Freund und Helfer der Armen und Entrechieten,
ein Verehrer allen gemeinnützigen und tatkräftigen Strebens.

Seine Wirksamkeit war eine so tiefgehende, daß man ihn mit
großem Bedauern ·aus seinem Wittuiigskreise scheiden sah. Ein
Schriftstüch das die angesehensteli Bürger feines Wirkungskreises
ihm beim Scheiben überreichten, gibt Zeugnis Davon. Darin heißt
es: »Es»war eine Zeit, da der Bewohner der Mark in den könig-
lichen Roten nicht Ratgeber, Freunde und Beschützer sah, Da Kälte,
Zurückhaltung, Mißtrauen und Furcht Die Herzen verschloß. —- Da
begann ein Mann feinen Wirkungskreis unter uns, dem hohe Recht-
schnofse nheit, reine Baterlaisdsliebe, seltene Kenntnisse, nie ermüdende
Taligtrii allaemiine Bewunderung erwarben. Er teilte sein Herz
unb seinen Geist Denen. Die unter ihm arbeiteten, mit;·diese rangen
ihm nach, ein edler, tchöner Gemeinsinn ward durch ein einziges
großes Beispiel angeregt und brachte schon -—- unb verspricht die
herrlichsten Früchte.» Lffenheih Liebe, Zutrauen verbinden immer
gerne unter Bolk mit der vortrefflichen jetzigen·Berivaltung.« —

Trost.

Herz, laß dich nicht zerspalten Gliinmend durch lange-Schmerzen-
Durch Feindes List unb Spott. Hat sie der Tod verklärt,
Gott wird es wohl verwalten, Alls Millionen Herzen
Er ist der Freiheit Gott. Mit edlem Blut genährt.
Laß nur den Wüt’rich drohen, Wird seinen Thron zermalmen,

Dort reicht er nicht hinauf. Schmelzt deine Fesseln los
Einst bricht in heil’gen Lohen Und pflanzt die alüh’ndenPalinen
Doch deine Freiheit auf. Auf deutscher Helden Moos.

Drum laß dich nicht zerspalten
Durch Feindes List und Spott.
Gott wird es wohl verwalten
Er ist der Freiheit Gott.

is-
* si-

Im Nachstehendeii bringen wir auch das Lied, welches Theodor
Körner zur Einfegniiiig gedichtet hatte, nnd das am 27. März 1813
gesungen wurde.

Lied zur feierlichen Eiiisegiiung des preuß. Freikorps.
Wir treten hier im Gotteshaus

Mit frommem Mut zusammen. ·
Uns ruft Die Pflicht zum Kampf hinaus,
Und alle Herzen flammen;
Denn was uns mahnt au Sieg nnd Schlacht
Hat Gott ja selber»angefacht.

Dem Herrn allein die Ehre!

Der Herr ist unj’re Zuversicht,
Wie schwer der Kampf auch werde:
Wir streiten 1a für Recht uitd Pflicht
Und für die heil’ge Erde,
Drum retten wir das Vaterland:
So tat’s der Herr durch unsre Hand.

Dem Herrn allein die Ehrel

Es bricht der freche Uebermut
Der Thrannei zufammen;
Es soll der Freiheit heil’ge Glut

» In allen Herzen flammen.
Drum frisch in Kampfes Ungestüm!
Gott ist tiiit uns wir mit ihm!

Dem Herrn allein die Ehre!

Er weckt uns jetzt mit Siegeslust
Für die gerechte Sache;
Er rief es selbst in unf’re Brust:
Auf, deutsches Volk, erwache!
Und führt uns, wär’s auch durch den Tod
Zu seiner Freiheit Morgenrot.

Dem Herrn allein die Ehrei

Sonnabend, den 27. März, sammelte sich die Infanterie in
Zobten nnd niarschierie gegen 6 Uhr Abends unter Glockengeläut
und unter Vorantritt einer Bürgerkapelle nach dem nahegelegenen
Dorfe Rogau. Hier schloß sich die iii Dein Dorfe stehende Kavallerie
an, und das Ganze marschierte nach Anhörung der Kriegsartikel
unter Glockengeläut in die evaiigelifche Kirche, die einfach, aber
schön ausgefchinückt war unb im Lichterglanz strahlte. Iii der
Kirche hatteti sich bereits benachbarte angesehene Familien und
viele Zuschauer, selbst aus Breslau, versammelt. Die jungen Krieger
wurden in fetdiiiarschmäßiger Ausrüstung iii die Kirche geführt.
Ein vom Kirchenorchester gespielter Marsch empfing sie und dauerte
solange fort, bis jeder feinen Platz gefunden hatte. Dann wurde
mit voller Orgel- und Instrumentalbegleitung von sämtlichen Truppen
das vorstehende Lied, auf grüne Zettel gedruckt, gelungen.

Bei der letzten Strophe des Liedes trat der ehrwürdige Orts-
geistliche, Pastor Georg Gottlieb Peters, vor den Altar, iti dessen
Nähe Oliiziere des Korps in einem Hatbkreise ftauDen, unb hielt
in kräftiger Sprache eine herzergreifende Rede, die mit der Auf-
forderung zum Treueid endete. »Wollen Sie als Menschen Ihre
Menschlichkeit, als Bürger Ihr Vaterland, als Soldaten Ihren
König, als Christen Ihren Glauben nie verleugnen in der geltenden
Stunde? Dann erfuche ich Sie, mir einmütig und laut unb mit
eiiiporgehobener Rechten die Worte nachzusprechen: »Wir schwören es!«

Nach diesen Worten erhoben sich mehr denn tausend Arme, und
mehr denn tausend Stimmen riefen: »Wir schwören es!« Beim
Eidschwur hielten Ludwig Iahii und Hauptmann von Helmenstreit,
die dein Altar am iiachsteii ftauDen, ihre Säbel gekreuzi. Paukens
wirbel und Tronimelstoß erschollen nach dem Schwur. Hierauf
warf sich Bastor Peters auf Die Knie· und sprach das Gebet für
die dem Kampf ums Vaterland Geweihten.

Nach Beendigung der erhebenden Feier verließen die einzelnen
Abteilungen unter den Klängen eines anderen, voui Orchester ge-
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spielten Marsches die Kirche. Die Kavallerie wurde in die Quartiere  

entlassen, die Infaiiterie marschierte unter dem Geläute der Glocken
nnd dein Klange der Trommeln utid Sigiialhörtier zurück nach
Bohlen. An der Grenze wurde sie voii der Bürgergarde mit Musik
und Vivatritfeii empfangen. Dann ging es unter Borantritt der
Burgerkapelle nach dem lieblichen Bergstädtchen, das festlich erleuchtet
war. «Auf»de»m Markte stellte sich die Büroektlukde 1u_eiue Linie
nnd lieh die langen Krieger vorüberziehen. Nachdem die Truppeii
ihre Quartiere hegogen‚_ brachte die Bürgerschaft auf dem Ringe
den g'ii‘iim ein feierliches Vivat aus, die Stadt aber gab ihnen
ein e e eii.

Am nächsten Morgen erfolgte unter Glockengeläut der Aus-
iiiarsch desKorpsx es marschierte bis nach Striegaii nnd nahm
dort Quartier. Von Sauer aus schrieb Theodor Körner am 30. März
an settie Mutter über die Feier also:

· »Eine große herrliche Stunde habe ich am Sonnabend verlebt.
Wir zogen iii»Pa»r·ade von Zobten nach Rogan, einem lutherischen
Dorfe, wo die Kirche zur feierlichen Einsegiiniig der Freischar
einfach. aber geziemend gefchivuckt war. Nach Abfinguiia eines
Liedes, das ich zu der Gelegenheit verfertigt hatte, hielt der Prediger
des Ortes, Peters mit Namen, eine kräftige, allgemeine Rede. Kein
Auge blieb trockem Zuletzt ließ er» uns den Eid schwören, für die
Sache der Menschlichkeit, der Religion nnd des Baterlandes weder
Gut noch»Bliit zu schonen unb zu siegelt oder zu sterben für die
gerechte Sache. Wir schwureii. —- Darauf warf er sich auf Die
Knie»und fletste Gott um Segen für seine Kämpfer an. Bei dem
Allmachtigent es war eiti Augenblick, wo in jederBrust die Todes-
weihe flammend zuckte, ivo alle Herzen heldenmütig schlugen. Der
feierlich vorgesagte unb non allen nachgesprochene Kriegseid, auf
die Schiverter der Offtziere geschworen, nnd »Ein« feste Burg ist
unser Gott«, tnachte das Ende der Herrlichkeit, die zuletzt noch mit
einem donnernden Vivat, das die Krieger der deutschen Freiheit
ausbrachteii, gekrönt wurden, wobei alle Klingen aus den Scheiden
flogen unb helle Funken das Gotteshaus durchsprühten. Diese
Stunde hatte" um so mehr Ergreifendes für uns, Da Die meisten
mit Dem Gefuhl hinausgehen, es sei ihr letzter Gang. Ich weiß
auch einigeGesichter itt meinem Zuge, von denen ich’s ganz deutlich
voraus weiß- fte sind unter den ersten, die der Würgeiigel fordert.
Es gleicht wohl nichtsdem llareu, bestimmten Gefühl der Freiheit,
das dem Besonnenen im Augenblicke der Gefahr lächelnd entgegen-
tritt. Kein Tod iit so mild, wie Der unter den Kugeln der Feinde;
denn was den Tod sonst verbittern mag, Der Gedanke des Abschieds
von dem,· was einem das Liebste, das Teuerfte auf Diefer Erde war,
das verliert seiiieit Werinut in der schönen Ueberzeugutig, daß die
Heiligkeit des Uiiterganges jedes veriouiidete Herz bald heilen werbe.

Dein Dich liebender Sohti

Theodor Körner.«

* Wetteriiachrichten. ·Am Ofterfoniitage war das Wetter in
Ostdeutschland noch teilweise heiter und trocken, während im Westen
der Witterungsumichlag schon am ersten Feiertage eintrat, Der uns
erst in der Nacht oder am Ostermontage erreichte, dann aber nach
kräftigem Regengusse schnell weiter wanderte. Im Hochdruckgebiete
haben «wir zunächst wieder heiteres Wetter, schwachen, etwas ver-
aiiderlichen Wind zu erwarten, nachts starke Abkühlung, stellenweise
bis· zu Nachtfrost, ——_ Wettervorhersage für Schlefieti und Südposeii
Heiter, fchivachwindig, Nachtfrost.

Stadtverordtreten-Sitzung

Jii der am 22. D. Mts. abgehalteiieii, von Herrn Stadtverordtieten-
Vorsteher Jaeckel geleiteten Sitzung gelangten folgende Vorlagen zur
Erledigung.

1. Kassenprotokolle. Dieselben ivitrden durch Einsichtnahme erledigt.

2». Festsetzung des Känimereikasfeii-Etats nnd der Kommutialsteuer-
zuschlage sur 1913. »Herr Instizrat Teubner siihrt im Namen der
Etatspriifungskommisfion den bereits in voriger Sitzung aufgenommenen
Bericht zu Ende. Der Etat balanziert hiernach iii-·Einnahme unb Aus-
gabe mit 122 230 Mark, gegen das Vorfahr mehr 8950 Mark. Hiervon
entfallen auf Die Kämmereikasfe 52 000 Mark (mehr gegen das Borjahr
1000 Mark), Gasanstaltskasse 29 730 (+ 1430) Mark, Wasserwerkskasse
12480 (-I- 840) Mark, Hospitatkasse 920 (— 50) Mark, Arineitkasse
2730 (+270) Mark, Schiilkasse 18 760 (——l40)Mark, Krankenhanskasse
5600 Mark. In der dem Etat seitens des Herrn Kämmerer Kraetzig
beigegebeiieii Begründung heißt es: Der Etat weist Erhöhungen in Der
Einnahme durch höhere Stenererträge, andererseits Ersparungeii bei den
Aiisgabeti»auf. Hierdurch und durch Verwendung von Sparkassen-
Ueberschüssen ztir Bestreitung der Zinsen für das Darlehn zur Er-
weiterung des Wasseriverkes iitid des Kraiikenhausbaues ist es möglich
gewesen, Deckung für die neiieiitstaiideneii Ausgaben zu schaffen nnd
den Etat ohne Steuererhöhung zu balanzieren. Der Krankenhaus-Etat,
der zum ersten Mal erscheint, enthält zumteil Zahlen, die auf Schätztttig
beruhen, weil hier die Erfahrungen über die voraussichtliche Hälse der
Einnahmen nnd Ausgaben fehlen. Der Etat ist zum Balanzieren ge-
 I

 

 

»Höchste, sittliche Größe«, so lautet der Schluß, »wenn ein Man-n,
den Geburt utid Glücksgüter zum unabhängigen Privatleben und
zum Genuß seiner reinsten Freuden einluden und berechtigen, diese
oerleugiiet und aus Pflichtgefühl ein inühevolles öffentliches Leben
zum Besten anderer ivahlt, um den Beruf, ein Mensch zu fein,
ganz zu erfüllenl Heil dein Bolke, Dem solch ein Mann zuteil
ward. Heil uns!"

Auf diesen Mann mußte nicht nur der Minister, sondern auch
sein König aufmerlsam werben. So betraute ihn der große König-
mit der schwierigen Aufgabe, den Kurfürsten unb Erzbischof von
Mainz für den Deutschen Fürstenbutid zu gewinnen. Und Stein
hat seine Aufgabe glänzend erfüllt. Den ehrenvollen Antrag, als
Gefandter nach dem Haag oder nach Petersburg zu gehen, lehnte
er ab, Da er sich noch mehr den Angelegenheiten des Bergbaues
widmen wollte. So unternahm er im Jahre 1786 etue Studien-
reise nach England utid Schottlaiid. Zurückgekehrt von dieser Reise,
wurde er zum Oberbergrat und zum ersten Direktor der Kriegs-
und Domänenkammer zu Haniin ernannt. In dieser Zeit waren
auch, wo er Wesel durch setiie Tatkraft von den Franzosen befreite.
Nach dieser Befreiung legte er das Schwert beiseite nnd griff
wieder zur Feder und zu den Attenstücken. Er reiste im Lande
umher, arbeitete unb begeifterte zum Mitarbeiten.

Der evangelische Prediger in Hamm, der öfter mit Stein in
Berührung tain, schildert uns diesen edlen Mann also: »Herr vom
Steiii war ein reicher Mann; er gab viel den Armen, brauche
aber sehr wenig für sich. Gesund, voll Lebeiisfülle und Kraft, war
er stets ein Stein in der Arbeit. Er konnte 10 bis 12 Stunden
ununterbrochen bei einer anzieheiideii Sache bleiben, bis er ihrer
ganz sich beineistert hatte und ihr Herr war. Er duldete durchaus
tetiie Untätigteit und Unordnung. Keinem periönticheii Ansehen,
als solchem, huldigte er, aber wohl dem Uebergewicht der Einsicht
und Kenntnis, selbst wenn er es bei Untergebenen und den niedrigsten
Beamten fand. Dabei war er ein tiefer Meiifcheiikenner. Gespreizt-
heit, Dicktiierei und alles, was die innere Leerheit verbergen will,
durchschaute er bald, und nichts war ihm mehr zuwider als Wind-
beutelet. Die Klugheit, welche aus irgend welchen Rücksichten die
wahre Meinung zurückhält, taniite er nicht: die feiutge sagte» er
gerade heraus, selbst wenn sie unangenehm ober auch grob erschien.
Schmeichelei unb die Kunst, zu schweigen, verstand er nicht, und
wollte fie als nnvereinbai mit einem geraden, redlichen Manne,
nicht verstehen. Seiner Ueberzeuguna blieb er auch Kaisern und
Königen gegenüber treu. Deshalb hatte er das Schicksal aller
großen Männer: er wurde häufig verkannt, ebenso oft aerühmt
und gepriesen, als getadelt unb herabgesetzt. In bitterem Unmute
beklagte er es, daß Preußen während der Drangsale des Krieges,
die Deutschland 1796 »heimsuchten, in Starrsucht versank, und daß
die Monarchie Friedrichs des Großen, statt kräftig einzugreifen »in
dte VPteklähdische«G»eschtchte, sich zufchauend verhielt und allmählich
aufhörte, ein militarischer Staat zu fein.“

 

 

Als Oberprasident von Westfalen zieht er 1796 nach Mitmen-
18 2 nach Münster. Iti Miiiden lernte er den Priiizen Louis
Ferdinand rennen, Der später bei Saalfeld den Heldeiitod starb.
In feiner jetzigen Stellung erwarb sich Stein außerordentliche
Verdienste um Die Verwaltung utid Landesktiltur Westfalens. An
gewaltige Arbeiten toagte er sich jetzt als Oberpräsident heran, er
wollte den Bauern- nnd Bürgerstand reformieren. ·Die Bauern
hatten es damals schlecht; zwar waren sie keine Leibeigenen mehr,
aber es fehlte ihnen dennoch die Freiheit. So durften sie ohne
Genehmigung der Gutsherrschaft das Gut nicht verlassen. Zur
Verheiratung brauchte der Bauer die Genehmigung feiner Herr-
schaft. Die Kinder konnten nicht werden unb lernen, was die Eltern
und Kinder, sondern was der Gutsherr wollte. Der Gutsherr
konnte die Bauern nach seinem Gutdünken strafen. Der Bauer
durfte über seine Wirtschaft nicht selbst verfügen, fonbern Der Guts-
herr bestimmte, welchem der Kinder sie zufallen sollte. Der Guts-
lserr hatte in der Gemeinde alle Rechte: er kotinte jagen, brauchte
keine Zölle zu bezahlen, ernannte den Pastor, bestellte den Lehrer,
er hatte die Polizeigewalt unb die Gerichtsbarkeit. Aber auch die
Bewohner in den Städtenhatten keinerlei Rechte; alle Beamten
stellte der König an, ebenso setzte er den Bürgermeister ein. Daß
bei den Befetzungen der Beamten mancher in eine Stelle laut, zu
der er sich nicht eignete, lag klar auf Der Hand. Aber dafür war
der König nicht schuld: »das lag an feinen Ratgeberii, zntneist an den
Kabinettsherren, die ihm zur Seite standen. Und gegen dieses
zkabinett richtete sich der Haß manches Preußen, weil es einer
Besserung des Bauern- und Bürgerstandes im Wege war. Tief
vedauerte das Stein; las ihm doch gerade die Hebung der Land-
ivirtschaft am Herzen. Li; hatte die unumftößltche Ueberzeugung,
»daß die Landivirtschaft m einen blühenden Zustand nur dann
gelangen könne, wenn der Landmann im Besitze entsprechender
Geschäftskenntntsse, eines geeigneten Anlage- und Betriebskapitals
uuD vor allem der vollen Freiheit iii Benutzung seiner Kräfte und
seines Gruiideigentums sich befänbe.“ In Der Erbuntertänigteit,
der beklagensiverteii Abhängigkeit des damaligen Bauernstandes
vom adligen Gutsbesitzer, sah ernichts weiter als eine _milbe, aber
ebenso nerDerbliche Form der Leibeigenschaft Die Aufhebnngder
Erbnntertänigkeit war schon damals ein Ziel, welchem er mit seiner

ganzen Tatkraft, seinem vollen warmen Herzen zustrebt.e. Der Bauer
sollte ficb im auf seiner Schalle fuhlen, er sollte sich seines Be-
sitzes freuen, Stur für sich, nicht« fur die Scheuern »anderer sollte
er schaffen; dann würde er auch wieder ein Heimatgefuhl bekommen;
dann würde er sein vaterltches Erbe hoch und heilig halten und
wenn es not tat, mit Freuden gegen die Feinde des Vaterlandes
vkktejdigen. Die Erhaltung unb Unveräußerlichkeit der Schalle
für die Wirkung des Familien- und Vaterlandssinnes»staii»d ihm
bOCb; Der fBauer. Der sein Land verkauft, war ihm berachtlicbi er
war, wie er zu sagen pflegte, »für ihn dasselbe wie der Soldat-
der sein Gewehr sortwirst«« isortsetzung folgt.)



bracht in der Hoffnung auf eine dauernd gute Belegnng des Kranken-

hauses. EtwaigeMinder-Einnahmen in |913 müßten aus denBetriest
mitteln ber Kämmereikasfe gedeckt werben. Nach Ablauf des ersten Be-
triebsjahres wird für den Etat 1914 fchon niii sicheren Zahlen gerechnet
und für etatsmäßige Deckung ‚etwaiger Fehlbeträge gesorgt werden
tönnen. Da es, wie fchon gefagt, möglich gewefen ist, für _bie Mehr-

ausgaben Deckung zii schaffen, konnte wiederum eine Erhöhung der

Steuerzuschläge bermiedeii werden und solleii wie in 1912 an Kominiinal-
steuern erhoben werben: 140 Prozent Zuschläge zur Einkonimeniteuer,
170 Proz. zur Gruiidsteuer, 160 Proz. zur Gebaudestener, 160 ‘Broä- zUk
Gewerbefteuer und 120 Proz. zur Betriebssteuer, von den Forenfen unb
Einwohnern mit Einkommen bis 900 Mark 140 Proz., insgefanit

34 294 Mark. Die Kommission empfiehlt den Etat in der Hohe Wie
beantragt, ebenso die Steuerzuschlage, ioie aufgeführt, ber Versammlung

zur Annahme. Dem Antrage wird zugestimmi, darauf den Mitgliedern

der Kommission, insbesondere dem Herrn Berichterstatter für die bei

der Prüfung des Etats aiifgeioandte Zeit und Miihe gedankt«

3. Die folgenden Vorlagen: ,,Befchlußfassung betr. Abstandnahnie
von der Errichtung einer Allgemeinen Ortskrankenkasse für die Stadt
Zobten am Berge« und «Vcrfügung des Kouigl. Versicherungsanites
des Landtreises Schweidnitz betr. Schließung der hiesigen Gemeinde-
trantentaffe“ gelangen, als eng miteinander verknüpft, zugleich zur

Beratung. Die Anträge stehen mit dein Jnslebentreten der neuen
Reichsversicheruiigsordniing am 1. Januar 1914 in Verbindung

Nach Artikel 14 des Eiiiführungsgesetzes zu der neuen Ordnung in

Verbindung mit der Verordnung vom 5. Juli 1912»niussen die

Gemeindekraukenkassen zum 31. Dezember 1913 geschlossen werben.
Vorher müssen jedoch die städtischen Korperschaften dahin gehort
werben, ob sie gegen die Schließiiiig Einspruch erheben. Ferner
follen, ba bie Gemeinsame Ortskrankenkasfe der Stadt Zobten iii
eine Allgenieine Ortskrankenkasse für Zobten umgewandelt werden

soll, die städt. Körperschaften eine Erklärung darüber abgeben, daß
sie von ihrer Befugnis, eine Allgemeiiie Ortstrankenkasse für die
Stadt zu errichten, abfehen. Magiftrat ersucht die Versammlung,
die Erklärungen in dem gedachten Sinne abzugeben» Nach bem
neuen Gesetz müssen Kraiikeiikasseii mindestens eine Mitgliederzahl
von 1000 aufweifen; biefe würde von einer für die Stadt zu errich-
tenden Allgemeinen Krankenkasse nicht erreicht, alio die Errichtung
einer derartigen Kasse nicht bewilligt werben. Die Versammlung
stimmt dem Magistratsaiitrage zu.

Außerhalb der Tagesordnung berichtet der Herr Vorsitzende
über die Vorbereitungen zur ZobtensRogauer Jahrhuiidertfeier.
Dem Geschäftsführenden Ausschuß liegt von der Berliner Firma
»Germania« die Offerte v_or, sämtliche Kostüme und Ausstattungs-
stücke für den Festng in historisch einwandsfreier, möglichst neuer
Ausführung zu liefern. Es ist hierzu nötig, daß die städt. Körper-
schaften sich bereit erklären, für die Aufbrnigung der Kosten soweit
als erforderlich, eiiizusteheu. Nach laiigerer Debatte beschließt die
Versammlung, Magistrat zu ersuchen, baldigst einen diesbezüglichen
Antrag an die Versammlung gelangen zu lasten; Hierauf trat
Schluß der Sitzung ein.

* Theater in Zobten. Es liegt eben doch eine große Macht in
ber liebgewordeiien Gewohnheit. —- Ani ersten Ofterfeiertage jeden Jahres
beginnt für unser Städtchen die Theaterzeit, jedermann weiß das und
richtet sich in seinen Gepflogenheiten darnach ein. Da ist lieber Besuch
angekommen, dem man gern auch etwas bieten möchte und die paar
freundlichen Stunden am Abeiide sind glücklich ausgefüllt, wenn man

ins Theater geht. Frau Therese Mohr ist aber auch mit den Jhren
seit Jahren hier in gutem Aiideiikeiiiiiid es ist nicht zuletzt das freundliche

Verhältnis zwischen der Leitung nnd den Theatergäften, das den Saal

füllte. Und amSoiintage war er fast bis auf den letzten Platz gefüllt.

Es wurde das fiinfaktige Schaiifpiel »Der Wildschütz« von Friedrich
Gerstäcker gegeben. Wenn man die gegebenen, noch immer recht primi-

tiven Biihnenverhältnisse in Rechnung stellt, kann man schon sagen,
es wurde Gutes geleistet. Die Eharaktere waren treffend ausgewählt

und die Darstellung ließ nichts zu wünschen übrig. -— Was den Inhalt
des Stückes selbst anlangt, so ist dieser fchnell«erzählt. Der vom Jagd-
teufel besessene Hirschenwirt tvurde aus Leidenichaft zur Jagd schließlich
zum Mörder. Ein unschuldiger Waldbelaufer wird verurteilt. Die
echte Liebe der Förstertochter zum Hirschenwirt, sowie die ins Elend
verstoßene Familie des unschuldig Berurteilten bewirken ein Bekenntnis.
— Sowohl die Mordszene auf offener Bühne, wie der Ansklang des
Stückes im Selbstniord sind aber nicht geeignet, veredeliid einzuwirken;
ja nach dem Bekeiintiiis des Mörders, an ein ewiges Leben zu glauben,
erfcheint ber Selbstmord sogar unmotioiert.- Auf den gleichen Moll-
aklord war das Schauspiel »Alexandra« von Richard Voß gestimmt,
das den Abend des 2. Feiertagcs ausfüllte. —— Bedaiierlich bleibt, daß
gewisse Theaterbesucber den Ernst mancher Szenen nicht zu fassen ber-
mögen unb durch ihr unmotioiertes Verhalten die Stimmung der übrigen
stören.

* Tödlicher Antoniobilslliifall Ein folgenfchioeres Automobil-
Unglück ereignete sich am ersten Osterfeiertage auf der Chaussee
BreslawSchweidnitz Unweit Kiefendorf wurde die Ehefrau des
Maurers Steinert aus Kapsdorf von einem aus Breslau kommen-

den Automobil überfahren. Der Unfall ereigiiete sich angeblich
dadurch, daß sie infolge Ausweichens nach der falschen Seite von

bem sie itberholeiideii Autoinobil überfahren wurde. Sie innknc

zwar bald von den Insaffeu des Aiitomobils aufgenommen, 11m 111

ärztliche Behandlung nach Zobteii überführt zuwerden, doch verstarb

die Schwerverletzte, der die Räder über die Brust gegangen sparen,

auf bem Wege dorthin. Der Unfall ist umso tragiicher, als die nn-
lückliche Frau erst seit kurzem verheiratet ist und mit ihrem Manne

ich auf bem Wege nach Kiefeudorf befand, umbafelbft wohnenden

Verwandten einen Ofterbesuch abzustatten. In wie weit den Ehanffeur
des einer bekannten Breslaner Firma gehörenden Autoniobils ein

Verschulden an bem Unfall trifft, wird durch die eiiigeleitete gericht-

liche Untersuchung festgestellt werben.

« Ein zweites, weniger unheilvolles Autofmobilunglück
ereignete fich, unb zwar ebenfalls am ersten Osterfeiertage, zwischen
Schweidnitz und Reichenbach. Als der Chanffeur des Autos, in

welchem mehrere Personen leisen. unweit Gräditz eine Kurve nehmen
Wollte- gelang ihm das nicht und das Automobil stürzte in voller

Fahrt 11m. Die Snfaffen Weben heraus-geschleudert und dabei
erlitt die Gattin des Schweidnitzer Arztes Dr. Schubert eine Arm-
verstauchung, sowie Verletzungen im Gesicht. Die übrigen Infafsen
blieben unverletzt.

* Geldschrankknacker bei der Arbeit. Schon wiederholt ist»das
Eomptoir der Schall’ichen Stein bruchfirina »in Strudel

von Geldschraiikknackern heimgesucht werben. Wenn bei den früheren
Einbrüchen die dabei aufgeweiidete«Mühe»sich nicht bezahlt gemacht

at, so war das Resultat« des diesmaligen, in der Nacht zuin

Sonnabend ausgeführten Einbruches kein anderes. Nachdem die

Diebe nach gewaltsainer Oeffnung eines Fensters in das Eoinptoir
elangt, versuchten sie die Tür des in die Mauer« eiiigelassenen

deldfchrankes zu öffnen. Stichflamme und Steiumeisen gelangten
dabei, wie aus den hinterlassenen Spuren terminlich, nur *llnrvenbung

aber erfolglos. Um nicht ohne jeden Erfolg den Ort ber Tat ‚au

verlassen, erbrachen sie darauf die Schubladen in den Eoinptoir-

Utensilien und entwendeten daraus verschiedeneKleinigkeitein n. a.
einen Datumstempel und Schutzbrillen Um bei ihrer Arbeit nicht
überrascht zu werden, hatten die Einbrecher die Telephonleitung
durchschnitten; andererseits hatten sie die zu bem Einbruch nötigen
Werkzeuge aus der zu dem Steinbruch gehörig-en Schmiede herbei-
geholt. Trotz nmfangrgicber Recherchen ist eine Ermittelung der
Täter bisher nicht gegluckt.

“ Ein Schadenfeuer entstand auf der Rednerschen Besitzung in
Költschen Dort ging in früher Morgenstunde die Scheuer mit vollem
Inhalt in Flammen auf unb auch verschiedene Maschinen wurden durch
den Brand vernichtet. Der Schaden ist erheblich und nur zum Teil
bügelt! Versicherung gedeckt. Die Entstehungsursache des Feuers ist
un e annt.

« Zum Bau der neuen Bahnlinie Hausdorf—Wüftewaltees-
darf, welche von der Strecke der Schlesiertalbahn abzweigt und ein in-

dustriill hochentwickelter Eulengebirge erschließt, ist in der Osterwoche

 
 

der erste Spiiteiistich geschehen. Es halten sich aus diesem Anlaß, Ver-
treter der Gemeinde, des Bahiiliaiikoniitees nnd der aiisfiihreiiden iste-

fellschaft eingefunden, nnd es ioiirdeii die ersten Spatenstiche von ihnen
ausgeführt. Mitte nächsten Monats erfolgt die Grniidsteiiilegnng zniii
Bahnhofsgebäude in Wüsteioaltersdorf.

Cp. Schweidnitz, 24.März. Eine vom Reichsanit des Innern
eiitsiiiidte Kommission besichtigte in der Osterwoche das von ber
Laiidwirtschaftskaiiinier für das hiesige Seniiiiar für Laiidioirte an der
Striegaiierstraße angelegte Versiichsfeld. Die Anlagen nnd tsrinrichtiingeii
fanden ungeteilten Beifall und der periiiaiiente Düiigungsvcksnch wurde
als der iinifaiigreichste in seiner Art in Schlesieii bezeichnet. Aus dem
hiesigen Arbeitshause entsprang ein Gefangener, der trotz sofortiger
Verfolgung nicht ermittelt werden konnte. Der Flüchtling, welcher Au-
staltskleidung trug, ist der aus Bärsdorf, Kreis slBalbeubnrg, ftammenbe
Maiigelgeselle Heinrich Neigefiiid. — Eine slBafferverforgung größerer
Teile des Waldenbnrger Jiidustriereviers aus der Gegend von
Schioeidnitz ist eingeleitet worden. Zu diesem Zwecke wurdeiibeiBögeii-
dorf Bohrversiiche unternommen, welche besten Erfolg verheißen. Zu-
nächst handelte es sich um den Bau einer Wasserleituiig nach Altioafser,
nachdem dieser Ort mit der Stadtgenieiiidc Slitalbenburg. beren Wasser-
wert bisher die Wassernersorgung von Attwasser mit erledigte, in
Differenzen geraten ist.

ep. Fürstenfteiii, 24. März. Der Ausbau des Schlosses Fürsten-
steiii, als eines der prächtigsteii deutschen Fiirstenfchlösser, wird sich
nunmehr bem Ende nähern. Der Schloßkoniplex in feiner herrlichen
Lage wird nach Vollendung des Ausbaiies ein gänzlich neues Bild
bieten, ba in Zukunft das Schloß zwei Türme aufweisen kann, gegen
bisher nur einen Tiirinaufbaii. Der neue Schloßtiirni wird den fiids
licheii Teil des unter einem Aiifwande von Millionen geschaffenequ
baues krönen. Der Anbaii lehnt sich nach dem idhllischeiiFiirsteiifteiiier
Grunde zu an den Burgfried, den ältesten Teil des Schlosses und er
ist in feinem burgartigen Aeiißereii jetzt so weit gefördert, daß die
Dachkonstruktion ausgesetzt werden konnte. Die in der ersten Hälfte
des 18. Jahrhunderts eingerichtete Schloßkapelle wird ebenfalls verlegt
unb an leicht ziigäiiglicher Stelle neu hergerichtet.

cp. Laiigeiibiclau, 24. März. (Lohnbew eg ung.) Eine Lohn-
bewegiiiig eiitrollt sich unter den hiesigen Textilarbeitern, soweit diese
in der großen Weberei der Firma Julius Neiigebauer beschäftigt finb.
Den betreffenden Beschäftigteii sind von der Firma Lohiiredtizierungeii
gemacht worden und es hatten die angestrebteii (Einigungßverhanblungen
bisher keinen Erfolg. Daraufhin hat die Leitung des deutschen Textil-
arbeiter-Berbandes den Boykott über das genannte Fabrik-Etablisfement
ausgesprochen und es scheint auch wiederum ein empfindlicher Lohn-
kaiiipf, ähnlich wie bei den Maiithiier’scheii Werken, bevorziistehen

cp. Gottesberg, 24. März. Einen Mordversuch vereiteltc die
Polizei im letzten Moment. als ihr gemeldet wurde, daß der Koksarbeiter
Pietscb aus NeiisLässig einem Grubenarbeiter in verbrecherischer Absicht
aiiflauere, nachdem er gedroht hatte, auediesein ioegeii eines früheren
Aiigriffes Rache zu nehmen. Die Polizei iiberrasctite ihn nnd fand
unter seinem Rock verborgen ein bereit gehaltenes cIefchin unb 49 scharfe
Patroneii. Die Waffe und die Mnnitiou lviirde beschlagnahnit.

cp. Reichciiftein, 24. März. Den Flammentod gefunden hat im
Stadtwalde die Arbeiterfraii Püschel von hier, welche mit bem An-
saiiinielii von Reifern für kleine Feuer, die zur Veriiichtiiiig von Un-
geziefer entzündet werben, beschäftigt war. Sie kam einein Feuer zu
nahe und bemerkte es nicht, daß ihre Kleider in Brand gerieten. Jn
wenigen Augenblicken stand die Frau über und über in Flammen und
hiiiziieileiide andere Frauen konnten ihr wenig Hilfe bringen. lieber
unb über mit Brandwunden bedeckt brach die lingliickliche zusammen
und verstarb nach kurzer Zeit.

cp. Neumarkt, 24.März. Einbrecher drangen hier nachts boii
der Constadtstraße aus in das Staroskhlche Anwesen, stiegen durch ein
von ihnen zertriimniertes Fenster in die Lokalitäten unb beraiibteii die
gewaltsam ‘geöffnete Ladenkaffe. Sie entkaineii unerkannt-— Ein auf-
regeiider Vorfall spielte sich gestern am Margarethenplatz ab. Als dort
ein Radfahrer über den nngepflasterten Teil des Platzes fuhr, brach
plötzlich unter ihm das Erdreich zusammen und es zeigte sich eine
klaffende Höhlung. Zum Glück erlitt der Radfahrer keine Verletzungen.
Aiischeiiieiid ist der Ziifaniiiieiibriich auf den Eiiistiirz eines alten unter-
irdischen Gewölbes aus der Festungszeit zurückzuführen Die Unfall-
stelle wurde gesperrt. ·

cp. Greiffciibcrg, 24.März. Reiche Beute machten Einbrecher,
welche nachts in das Greulich’sche Vorwerk in Reiidorff-Liebeiithal ein-
stiegen. Sie nahmen ein Waiidschräiikchen mit, welches fie auf bem
Felde-öffneten und es fielen ihnen ein Sparkasfeiibuch über 1500 Mark
und ferner 330 Mark bares Geld als Beute zu. Zwei weitere Spar-
kasfenbücher ließen sie atif einem Acker liegen. Der Verdacht der Täter-
schaft richtet sich gegen einen flüchtig gewordenen Arbeiter.

cp. Reinerz, 24. März. Jn eigenartiger Weise fand die Jahr-
hundertfeier Widerhall in bem bekannten schlesischeu Kurstädtchen Reinerz.
Dort vereinigten sich die Bürgerfrauen der Stadt unter sich zu einer
würdigen patriotischeii Feier und nur Damen waren es, die hier in
Wort und Kunst der großen Zeit gebuchten. Jm Verlauf der Feier
wurde an die deutsche Kaiserin ein Huldigiingstelegranim entsandt, in
welchem es hieß: »Die Frauen und Mädchen der fchlesischeii Bade-
aiiftalt Reinerz sind heute an dem Gebiirtstage der unvergeßlichen
Königin Liiise versammelt, um den 100. Gedenktag an Preußeiis Er-
hebung, bei der sich auch unfere Vorfahriunen große Verdienste nm
das Vaterland erworben, feftlich zii begehen. Ew. Majestät geloben
wir, uns in Zeiten schwerer Gefahr des Vaterlandes der Frauen von
1813 würdig zu erweisen und bitten gleichzeitig Ew. Majestät, als
Vorbild treiiester Pflichterfüllung, unsere iiiitertäiiigste Huldigung eiit-
gegen nehmen zu wollen.“ Hieraus traf zu Händen der Frau Bürger-
meister Dr.·Goebel in Reinerz folgendes Daiiktelegramiii aus dein
Kabinett der Kaiserin ein: »Jhre Majestät die Kaiserin und Königin
sind durch die am Gebiirtstage der Hochseligen Königin Luife über-
sandten treuen patriotischeii Gelübde der Frauen und Jungfrauen der
Stadt Reinerz sehr erfreut worden und nnd lassen Sie ersuchen, Aller-
höchst Jhren herzlichen Dank den Beteiligten zii übermittelii. Jin
Allerhöchsteii Auftrage gez. Spißemberg.«,«
 

Verniifchtes.
» —- Eiii französischer Masfcnbefnch weilte zu Ostern wieder
in der Reichsbauptstadt. Wie bei früheren ähnlichen Besuchen
waren es hauptsächlich Kaufleute und Industrielle, diesmal bOO
an ber Zahl, die in Berlin deutsches Wesen und Leben und deutsche
Einrichtungen studierten. Die Berliner Handelswelt, die Theater
usw. kamen den französischen Gäiten sehr entgegen, die auch dies-
mal wieder freundliche Eindrücke in ihre Heimat mitnehmen dürften.

—- Stiirniische Ostern gab es in Nordamerika, wo nament-
lich in den Süd- und Weftstaateii schon in den letzten Tagen der
Charlooche furchtbare Schneestürme geivütet hatten. Mehrere
kleine Städte, darunter Boxie und Lower Peashtree, wurden fast
völlig vernichtet. Jn Jiidianopolis, das erst kürzlich von einem
Unwetter betroffen worden war» waren die Kirchtürnie so beschädigt
worden, daß die Osterglocken nicht geläutet werden konnten. Die
ganze Stadt bot einen so trostlosen Anblick, als wäre sie von
einem Erdbeben heimgesucht worden. Die Holpitäler waren über-
süllt, da viele Leute durch herabstürzeiide Trümmer verletzt ioorden
waren. Die Zahl der Toten betrug insgesamt über 70.» Der
Materiatschaden geht in die Millionen und· wurde allein in den
Staaten Ohio und Louisiana auf über 10 Millionen geschätzt.

Marktpreise.

Breslau, 25. März. Weißer Weizen 19,00--18-00—17-00. (Selber
Weizen 18,90——17,90—16,90. Roggen 15,80——15,20——14,60. Gerste
15,20 —14,30-—13,90. Braugekfte 16,50—15,40. Hafer 15,40-—15,00——

14,60. wertorientierten 26,00—23‚00——21‚00. Erbien 21.60—19.80—
18,00. Heu 6,80-7,20. Stroh 4,80--«5,30 Mark. Bei» schwachen Um-
sähen war bie Stimmung fest und Preise blieben unverandert. Weizen

  feiner fest. Roggen behauptet. Braugerfte matt. Futtergerfte matt.
lHafer ruhig.

 
 

l

Kontrollverfaniuiliiiigeu.
Die diesiährigen Frühjahre-Miitrollversaniiiilungen im

Landwehrliezirt Scliioeidnid. zu welchen zu erscheinen haben: o.) sämt-
liche Reservisteii, b) bie Wehrniiinner ersten Aiifgebots (niit Aus-
nehme der in der Zeit vom 1. April bis :ii). September 1901 ein-
getretenen, im Herbst d. 3‘13- zur Landwehr zweiten Aufgebots über-
tretenden Manns(haften), c) sämtliche Ersatz-Reseroisten, d) diejenigen
Ganzuivalideii, welche für eine bestimmte Zeit anerkannt finb,
sämtliche Halbinvalideu ‚unb bie noch in niilitärischer Kontrolle
befindlichen Reuteneinpfüliney e) die zur Disposition der Erfattbe
hördeii eiitlasfeneii und f) bie zur Disposition der Triippenteile
beiirlaiibteii Maiiiisclioften- finden wie folgt füllt:

Jn Zobten am Gasthofe »ziir Soniie«:

a) Dienstun. ben 8. April 1913, vormittags 9 Uhr-
für die sJJicmnfchaften aus Strehlio, Quallau, Gorkau, Rosalienthal,
Sohlen, Striegelmühle und Bankwitz;

11) Dienstag, den 8. April 1913, vormittags 11 Uhr,
für die Maiiiischafteii aus Ströbel, Marxdorf, RogausRoseuaiu
Weriiersdorf, Mictielsdoijf, Queitfch,AlteUl)ng- üivfenthal, Mörfchels
witz, Kapsdorf und Cliristelivitz.

Die Invaliden und Reiiteiieinpsäiiger, die zur Disposition
der Erfahbehörden entlasseneii Mannschaften und die Dispositions-
urllauber haben mit ber Jahresklasfe zu erscheinen, welcher sie an-
geivren.

«Zur Vermeidung von Strafen find die Militärpapiere mit-
anbringen. ·

_ ·Die für die Zeit vom 1. April·1913 bis 31. März 1914 gültigen
Kriegsbeorderungen bezio.·Paßiiotizen, die in der zweiten Hälfte
dieses Monats in den Besitz der Manuschaften gelangen, find am
1. April d. Js. nach Veriiichtung der bisher gültigen in den Paß
eiiizukleben.
. Daß nur die gültigen Kriegsbeorderungeii bezw. Paßnotizen
in den Pässen sich befinden, wird bei den Koiitrollversamniliingen
koiitrolliert werben. . _

_ Säiiitliche Mannichaften in fauberer bürgerlicher
Kleidung zu erscheinen. _ »

Maniifchaften, die nichtpüiiktlichvder zu einer falschen Ver-
sammlung oder überhauptviiicht erscheinen, werden bejtraft.

_ Befreiiiiigsgesuche, die von der Orts-behörde beglaubigt sein
müfien, sind bis spätestens acht Tage vor der betreffenden Ver-
sammlung an das HauptnieldeaintSchweidnitz zu fenben.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiefeii, daß die Jahresklasfe,
zu welcher der Betreffende gehört, auf bem Deckel des Militär-
paffes vermerkt ist.

Schweidnitz, den (i. März 1913.

haben

Bezirks-Kommnndo.

Vorstehende Bekaniitinachung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 20. März 1913. Der Magistrat.

Nacheichuiig der Niet}: uud Wiegegeräte.
· Nachdem von den städtifchen Körperschaften die Errichtung

einer Eichnebenstelle am hiesigen Orte beschlossen wurde, ist von
der Eichbehörde der Riindreiieplan für die diesjährige periodische
sJiacheichung ber Meß- und Wiegegeräte festgesetzt worden.

Der Plan für die hiesige Eichiiebenstelle wird nachstehend
veröffentlicht :

 

Die Vorlage der Meß- und Wiege-

 

 

  

(fiebert, geräte hat zu erfolgen
Aiiitsraiiiii · ‑ » Be-

- -_ in bem in Spalte 1 bes
Unsdtlsdleesw zeichiieten Anitsraum von in be Z 't mertnngen

Gewerbetreibenden der r er “-
1. Gemeinde

Zobten am Zobten am Berge 14.——»17.April Am Freitag
Berge, Saal Zobtenbergforst, Slogans ieber Woche
im Gasthof Roseiiau, Michelsdorf 19.—22.April wird nicht
»z. goldenen Altenburg, Queitsch, nachgeeicht,

Krone« Rosenthal,Ehristelwitz, da der Be-
vorm. von Mörschelwitz 23.-—24.April amte an

81,2—12 Uhr Kapsdors, Wernersdorf, diesem Tage
nachm. von Groß-Mohnau,Kiefeu- in Schweids
2—6‘/2 Uhr darf, Floriansdorf, -26.-—29.April uitz feine

Mai«xdorf, «Strehlitz, 30. April Dienst-
Kleiii-Bielau,Qualkaii bis 6. Mai geschäfle

Strobel, Kl.-Sil"iterwitz, wahrnehmen
Gorkau, Gr·oß-Silster- muß.
witz,Bankwih,Striegel-
niiihle 7.-—14. Mai 

Säintliche Gewerbetreibendc (auch Landwirte) aus vorgenannten
Ortschaften, werden hiermit aufgefordert, ihre Meß- und Wiege-
geräte ivahrend der angegebenen Zeit in dem oben bezeichneten
Lokal dem Eichbeamten zur Nacheichung vorzulegen Ausgeschlosfen
sind nur Meßgeräte, die vollständig aus Glas beftehen. Die Ge-
biihreii für die Nacheichuug werden während der Nacheichung von
den Perionen, welche die Geräte zur Nacheichung vorlegen, sofort
durch unseren Polizeibeamten abgefordert werden und sind deshalb
bereit zu halten. lieber bie erfolgte Zahlung wird eine Quittung
erteilt. Die Mitnahme bezw. Abholiiiig der iiachgeeichten Geräte
wird nach Angabe des Eichbeainten —- niir nach vorheriger Ent-
richtung der Gebiihreii — erfolgen.

Zobten am Berge, den 18. März 1913.

Offene Stellen
hat zu vergeben per bald und später zu befetzen für
tiferdetinechtg llferbentngen, wenn, Stubeniiiiidihen nnb
Dienstmädchen für leles

der Allgemeine Arbeits-Nachweis
.. ,,Herberge zur Heimat«
.. . es,-sseen-sa- z_ .‚ »H- ,,·ii«k.—,« ers-Erz- ;.1;;« . -. h·..»,.« HEF- „11.; JEA-"an » sie sie-s i

·"il fit; Ereier « °

gez e .. e

Die Polizei-Verwaltung
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Das selbsttätige Waschmittel.
Spitzenwäsche, Gardinen, Stickereien und andere

zarte Siolle wasche man nur mit Persll. Voll-·l
kommensle Reinigung bei größter Schonung des

Gewebes, denn Persll

wäscht von selbst =
nur durch einmaliges ca. 14—-‘12 ständiges Kochen. Yen

letzen des Gewe es ausgeschlossen!

Erprobf u. gelobt!
.» —; --—---— Nur in Originalpaketen. niemals lose.

HENKEL se c0.. DÜSSELDORF. Hllein. Fabrik. a. d. allbeliebim     



Zwangsversteigernng.
Am Freitag, den 28. März 1913, vorm. 11 Uhr

werde ich in Bankwitz

eine Wäschemangeh ein gesogen Yotzgebaner,

ein alten Flügel-Instrument, ein Hosen einen
Hof-triftig eine grüne Müsrhdertm zwei Hist-er
und ein Ychreibpntt

öffentlich meistbietend gegen Varzahlung versteigern.

Zobten am Berge, den 26. März 1913.

Neumann, Gerichtsvollzieher.

Montag, den Zi. März, abends 8 Uhr
findet im Schröterschen Saale zu Rogau-Rosenau eine

Wiederholung unserer gefluuffiihruug
statt, zu der hiermit ganz ergebenst eingeladen wird. Zur

Ausführung gelangen: Ein 11111111111 in sinnli- 3111111111111 voll
Schnrettan und 3111 Morgenrot der Freiheit.

Eintrittstarten im Vorverkan bei Preusz hierselbst und
an dir Kasse. Juden drei ersten Reihen kostet der Platz
80 Pfg., in den nächst n vier Sieben 60 Pfg., alle übrigen
Plätze kosten 40 Pfg.

Der Chorgesangverein Rogau-Roseuou.
Jm Namen des Vorstandes: Neu m a n n.

Unser liebes Ehrenmitglied

HerrBurhhindermeisterAugustWelzeI
ist Sonnabend, den 22. März gestorben.

Herr Welzel hat unserem Vereine seit dessen

Gründung 40 Jahre lang ununterbrochen an-

gehört und die Vereinssache allezeit eifrig und

uneigennützig durch Rat und Tat gefördert.

„Gott gebe ihm die ewige Ruhe!“

Katholischer Gesellen-verin Zobten.
Kaplan T a m m ‚ Fräser-.

Nachruf!
Unser wertes Mitglied, der frühere

Buehhindermeister August Welzel
ist am 22. d. Mts. nach langem schweren Leiden
vom Tode aus unserer Mitte abberufen worden.

Seit 1889, also fast 25 Jahre, hat der Heim-
gegangene treu im Dienst unserer guten Sache
gestanden und sich der Achtung und Liebe
aller Kameraden erfreut

Unvergänglich wird das Andenken an ihn in
uns fortleben.

Zobten am Berge, den 25. März 1913.

Der Vorstand
der freiwilligen Feuerwehr.

Nachruf!
Der unerbittliche Tod entriss uns unsern

lieben Sangesbruder, Ehrenmitglied des Männer-

Gesang-Vereins, B uohbin de rm eis ter

Herrn August Welzel.
Sein biederes Wesen, seine selbstlose, un-

eigennützige Arbeit für den Verein und seine

treue Liebe zum deutschen Liede werden bei

uns unvergesslich sein.

Der Männer - Gesang -Verein.

111111111
am Todestage unseres innigaeliebten, unvergeßlichen Sohnes

und Bruders

Bruno Hienert.
Geb. den 2|. März 1898
(Seit. den 26 März 1912.

(Ein Jahr ist nun entschwunden,
Ein Jabr fo trüb und lana,
Seit Du, o Sohn und Bruder,
Giilgst Deinen letzten (Sang.
Du wärst so gern bei uns geblieben,
Doch eine Heilung gab es nicht,
Bis daß der große Fürst des Lebens,
Dein Heiland, sprach: Jch helle Dich.

Drum schlummre sanft in {übler Erde
Ist unser wünschen, unser stehn-
Bis daß nach manchem Leid, Beschwerde
3m Himmel wir uns wiedersehnl

Marxdorf.

 

Die trauernden Hinterbliebenen.

 

 

 

Einem geehrten Publikum von Zobten und

Umgegend gestatte ich mir ergebenst an-

zuzeigen, dass ich das von meinem verstorbenen

Manne Fritz Biedel betriebene

beitreten und Steinmetzgesohätt
in unveränderter Weise unter Mithilfe von

tüchtigen Fachleuten weiterführe. Ich werde

bestrebt sein, bei zeitgemäss billigsten Preisen

nur Gutes in kunstgewerblichen Entwürfen,

bestem Material und Ausführung zu liefern.

Mit der Bitte, mir bei Bedarf die ge-

schätzten Aufträge zuzuweisen, zeichnet

Hochachtungsvoll

Auguste Riedel
verw. Steinmetzmeister.    

Weist-ei
cilriiijereoiinalieo uuilMädchenfshule

zu Zahlen am Zserge
Yamekdungen neuer Schüler für die Klassen Sexta bis

Sekunda incl» sowie für die Yorfchuce werden täglich vom
Unterzeichneten entgegengenommen Vorzulegen sind Geburts-
urkunde, Jmpfschein und das Ubgangszeugnis der zuletzt be-
suchten Schule. Unterrichtsbeginn Z. April.

Dr. Scharla, Direktor.

‘o—o—o—G‘'vv"v v v v'

 
- Theater in Zohten am herbe

- ' Lustspiel in 4 Auszügen von Thilo von Trotha.
. Kassenerösfnung 7‘12 Uhr.

« Zobten. Strehlenerstr. 32. 

 

im Gasthof ,,zur
goldenen Sonne«.

Gastspiel des Stadttheater-Errsenrbles Therese Mohr.
esustspiekasendi Freitag, den 28. März Crusnpieraeendr «

Hofgunst.
Regie L. Molrr.

Preise wie bekannt. Anfang 8‘], Uhr.
Zu dieser Vorstellung lade ich ergebenst ein

Jn Vorbereitung für Sonntag, den 30. März: Krone nnd Fessel,
neues, sensationelles Ausstattungsstück.

_ l

i Hochachtungsvoll There-e Mohr.

l
I 

holthoLJum ileulhhen finuIe“Slrh'.hel .
50111111111, den 30.311111; er.

IIIilitiir-Slreim-Itonrerl
- ausgeführt vom c€1.10rnpeiertäorpe des Jecdartilkerie-Ygts.

j Pr. 6 unter persönl. Leitung des Kal. Obermnsikmeisters Yuschtia.

Gut gewähltes Programm.
« Anfang 7,30 Uhr abends. Entree: Vorbertauf 50 Pfg. an der Kasse 60 Pfg.

Nach dem Konzert: Ganz-gränzrhen.
Hierzu ladet freundlichst ein Otto Steinhorst.

M dienstliche zähne. Schiehhous - bioilissuncui
Plomben ele. Donnerstag, den 27. März

liermilnn Slllmilll Damen-Koffer
mit slfauulrurhem Sträuhethurhen

abends Eisbeinesfeiu
Hierzu laden alle Freunde

nnd Gönner höflichst ein

B. Seidel und Frau.

Voranzeigei
Sonntag, den 30. März

Tanzmusik
zMira Gioesuton bei uolier

Einen ordentlichen, nüchternen
unb verheirateten

Pferdekuecht
sucht für bald oder 1. April

Gutsverwaltuny Gorkau
bei Ströbel.

Abbitte.
Die dem Stellenbesitzer Herrn

Paul Weisz II und feiner Ehe-
srau Maria, geb. Edelm Groß-
Silsterwitz angetane Beleidigung
nehme ich nach schiedsamtlichem
Vergleich zurück, leiste Abbitte
u. warne vor Weiterverbreitung

J. Klose.

 

(weisses Boss)
20 Jahre am Platze.

Für den Schulbedutf
empfehle in reichhaltiger
Auswahl zu äußerst
billigen Preisen

sclbstgeferiigte

Schultoschen
für Knaben und Mädchen,

Schiefertafeln, Stifte,
Liederlionem Schmimme etc.

Max Eiser
Taperier und Sattlermeiiler

Schweidnitzerstraße

Telephon 85.

  
  

  

 

        

 

Ein märhhen
von 14——16 Jahren wird ge-
sucht vom 15. Mai ab

Gasthof Striegelmuhle. «  

genannt-nachan
Vom Verzeichnis der Teilnehmer an den Fernlprechnetzen im

ObersPostdirektionsbezirk Breslau wird gegenwärtig eine Neuanflage
vorbereitet, die voraussichtlich Anfang Juni erscheinen wird. Wünsche
der Teilnehmer auf Aeuderung der Eintragnngen ihrer Anschlusse werden
berücksichtigt, wenn sie spätestens bis zum 1. Mprik geäußert werben
Die Anträge sind schriftlich nnd srankiert für Breslan selbst an das
Fernsprechamt Breslan für die ußrigen Fernsprectznetze an
das zuständige Yostamt zu richten

Breslau l, den 19. März 1913. Kaiserliche ObersPostdirektioru
 

Wanderatbeitsstätte Zobten am Berge

pro Raummeterz Rücklieferung

 

1.1.

Tintjmasrhinen
nur erstklassigee Fabrikat, Ersatz- und Zubehorteile.

zieparatnren schnell, sauber nnd billig.

Theodor Itiihnel
M" Zobteu am Berge Strehlcuerstr. 49.W

liefertW Spaltholz M
in Kästen zu 50 Pfg» sowie in Banden zu 5 Pfg.
Ebenso wird Holz gespalten zum Preise von 2,50 Mark

frei Haus. Telephon 72.

in großer Auswahl und

in jeder Preis-lage

 

 
 

Dom. Floriansdort
verkauft fünf Stück 7sjährige

Ziel-erte-
pferde

garantiert zugfest und fromm.

200 Zentner

Eßkortosfelu
gibt in größeren nnd kleinere
Posten ab
Gut Nr. 2 c.‘elorinneborf.

Empfehle
von frisch eingetroffener Sendung

Zumerriibenszamen
diverse Sorten

gintterriibewzamen
ferner

echt engl. und ital. 1111111111111
sowie alle Sorten

Blumen- u. Gemüte-Samen

Heinrich Polog.
Ziehtungl Achtung!

Frisch eingetroffen!
Zuckcrriibenfamcn „31111111iul“
Yutterriitiem weihe Ziohku niesen

- gelte Mommut
- gelhe Gueudorfer

echt seidefreier Ziothsxtlee

Gelb-Erlie, Cimutee,
31111. Kotigen-n Wieseumisrhung

sowie Erfurter Gesottn-
und stumeu-srimereien

Preise entsprechend billig.
Garantie

für frische keimfähige Ware.

P._ G. Jaeckel

 

 

 

  
Achtung !

Prima Leinöl:Firnis
Lacke in größter Auswahl-l ·

Spiritus- und Positur-Locke«
in allen Farben.

Trockcne Farben.
Bronzc in allen Farben.

Manrer-Pinfel, Ring-Pinsel,
seine

Malpinscl in größter Auswahl.
Schabloncn neuesten Stils.

Fußbodcnlacke u. Emaille:Lacke
über Nacht irockuend.

Oel-Farben zum Selbststreichen
werden bei mir jeden Tones streich-
tertia schnell hergestellt, und bin
ich gern bereit, über die Art des
Streictrens die nötige Auskunft zu
geben.

P. G. Jaeckelf
Drogert-Handlung

Ring lö. Ring 15.

Empfehle von frisch eingetroffeuer

Sendung :

ff. Apfelsmens
Gitrouen

nnd

itatGlumentrohlx

Heinrich Polag.
Ju meinem Nculmu Rogauek-

straße find

·Wohnungen
zu beziehen. Bestehcnd aus je
zwei großen Zimknerrn Küche,
Entree, Beigelaß, nebst Gas,
Wasser und Klofett.

Max Eiser

Tapezter und Sattlermcister

 

 

  Ring lö. Telephon 85.


